
arl Theodor VO  — Dalberg
Erzbischof VO  3 Regensburg (1805—1817)

VO  3

eorg Schwaiger

Fünthundert Jahre lang, jedesmal WECNnN der neugewählte Kaıser sıch anschickte,
Jungen Edelleuten den Rıtterschlag erteilen, hatte der Reichsherold reimal SCruten: „Jst kein Dalberg da?“ Dıie Ehre, als den Rıtterschlag empfangen,wurde auf Kaıser Friedrich 11L und seınen Sohn Maxımilian zurückgeführt. och be]
den etzten Kaıserwahlen des alten Reiches, 1790 und 1792, hatte der Herold 1mM Rö-
mersaal Frankfurt gerufen, un: jedesmal War eın Dalberg \A  n Dıie (3e-
schichte des alten rheintränkischen Geschlechts zählt viele bedeutende Namen, Kur-
fürsten, Bıschöte und Domherren, nıcht sehr Männer des Schwertes W1e€e des Geistes
un der Wıssenschaft.

Carl Theodor Reichsfreiherr VO  - Dalberg wurde Februar 1744 Mannheım
getauft (sehr wahrscheinlich gleichen Tag geboren; der Famıiıliensitz WAar Schlofß
Herrnsheim bei Orms), als Sohn des kaiserlichen Kammerherrn und kurpfälzischen
Kämmerers Franz Heıinrich Freiherrn VO Dalberg un der Anna, geb Grätfin VO  -

Eltz-Kempenich. Die Eltern wıesen den hochbegabten Jungen ohne jeden Zwang aut
die geistliche Lautbahn hın, der Sohn gıng diesen Weg völlıg freiwillig durch seın gaN-
Z Leben, Ww1e kurz VOTr dem Tod noch öffentlich ekannt hat Die Ausbildung War
VO  — einer beglückenden Freiheit un! Vielseitigkeit (Studıum der lateinıschen Klassı-
ker, der Philosophie, Jurisprudenz, Natur, der „schönen Wıssenschaften“, der Theo-
logıe; Bildungsreise des Achtzehnjährigen nach Italıen, Parıs un den Nıederlanden,

die stärksten Eindrücke der Geıistigkeıit besonders iın Maıland, Parıs, LO-
wen und Brüssel empfing). 17672 Lrat Dalberg 1n kurmainzische Dıienste. Kurmaınz
wurde den Kurfürsten und Erzbischöfen Emmerich Joseph VO Breidbach-Bür-
resheim (1763—-1774) und Friedrich Carl VO  5 Erthal (1775—1802) einem Miıttel-
punkt katholischer Aufklärung 1mM Reich Dalberg wurde bereıts 1754 Domiuizellar ın
Würzburg un! Maınz, WT bzw 1786 Kapıtular, außerdem Mitglied der Domkapıtel1n Worms un: Konstanz, 1780 Propst VO'  - Wechterswinkel, 1797 Oompropst 1n
Würzburg. Als Statthalter in Erturt verwaltete Dalberg 1773 —1 8O2 den Thüringer Teil
der Kurmainzer Lande Dıie sıebziger un! achtziger Jahre 1ın Erturt wurden die glück-ıchste eıt ın seınem Leben, gekennzeichnet durch nachbarliche Verbindung MmMı1t dem
Musenhoftf ın Weımar, Neuorganısatıon der Universıität Erfurt, Hebung der Volksbil-
dung un allgemeinen Wohlfahrt 1mM Sınn der Autfklärung, dazu eın Kreıs VO Schön-
und Freigeistern. Gerade in dieser Zeıt, noch VOT Ausbruch der Revolution, erschien
Dalberg als der Typ des hochgebildeten geistlichen Edelmannes: eın gläubiger Mensch
iın verbindlichen, weltläufigen Formen, WI1e ın der Spätzeıt der Reichskirche auf den
Bischotfsstühlen un in den adelıgen Domkapiteln häufig begegnet. Neben Erfurt
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wurde das Hochstiftt und Bıstum Würzburg (seıt der bedeutendste Wırkungs-
kreıs der bemerkenswerten, erfolgreichen Bemühungen Dalbergs ZuUur Bildungsreform
VO  — den Volksschulen bıs SE Uniiversıität. Be1 aller weltmännischen Autfgeschlossen-
heıt lagen ıhm relıg1öse Erziehung, bessere Priesterbildung, Hebung der Predigt und
Katechese ehrlich Herzen.

Am 5. Junı 1787 wurde Dalberg mMi1t preufßischer Unterstützung (auf dem Hınter-
grund des VO  - Preufßen dırıgıerten „Fürstenbundes“, dem Kurmaınz 17855 beigetreten
war) ZU Koadjutor des Kurfürsten Friedrich Carl VO Erthal für Maınz, 18. Junı
1787 dessen Koadjutor für Worms gewählt, 18. Juni 17858 ZU Koadjutor des
Fürstbischofs Maxımilıan Christoph VO Rodt 1n Konstanz. Am Februar 1788
empfing die Priesterweıihe, 31 August 1788 in Aschaffenburg die Bischotsweıihe
(als Titular-Erzbischof VO  - Tarsus).

Der tatsächliche Regierungsantrıtt als Bischof stand bereıts völlig 1mM Schatten des
Zusammenbruchs der Reichskirche und der beginnenden völliıgen Auflösung des Heı1-
lıgen Öömıischen Reiches: 1mM Januar 1800 iın Konstanz (nach dem Tod des Fürst-
bischots Rodt 17. Januar 1800), 1mM Sommer 1802 1m Erzbistum Maınz und 1mM Bıs-
Iu:  3 Worms, hıer jeweıls 11UT noch für die Gebiete rechts des Rheıns (nach dem Tod
Friedrich Carls VO Erthal 25 Juli 1802 in Aschaffenburg). Obwohl das Schicksal
der Reichskirche bereıts entschieden WAar, emühte sıch Dalberg, zunächst als Fürst-
iıschof VO Konstanz, die Erhaltung der Bischofssitze. Vornehmlich durch se1ın
Zzähes Verhandeln kam N 62 des Reichsdeputations-Hauptschlusses (25 Februar

zustande, der die Verfassung der katholischen Kırche Deutschlands nach der
Mediatıisierung un Säkulariısation des weltlichen Besıtzes retiten sollte: „Dıie CI Z- un
bischöflichen Lhiözesen verbleiben iın ıhrem dermalıgen Zustande, bıs ıne andere
Diözesaneinrichtung auf reichsgesetzlıche Art getroffen seın wird, OVON dann auch
die Einrichtung der künftigen Domkapıtel abhängt.“ Dıie „bisherige Religionsübung
eiınes Landes“ sollte Aufhebung un! Kränkung aller Art vyeschützt se1ın, auch
sollte jeder Religion der Besıtz und Genufß des Ortskirchenvermögens, der Schulstit-
tungen us nach Vorschrift des Westtälischen Friedens ungestort verbleiben $63)
Dalberg gıng darum, dafß nach dem Verlust der weltlichen Macht den Bischöfen das
1US dioecesanum ungeschmälert erhalten bliebe. Dıies konnte 1M Reichsgesetz
durchsetzen, aber die weltlichen Fürsten haben diese Bestimmungen in der Folgezeıt
weıthın mißachtet. Im allgemeınen wurde der „dermalıge Zustand“ L1UTr ın den abs-
burger Landen einigermaßen bewahrt,; vielerorts WAar bald Aufßerst zerruttet. Der
katholischen Kırche Deutschlands drohte die Auflösung iın ıne orofße Zahl VO Lan-
deskirchen, die der (vielfach protestantischen) Staatsgewalt völlig ausgeliefertE
Hıerin sah Dalberg MmMIt Recht die oröfßte Getahr und auftf diesem Hintergrund sınd
seine Bemühungen eınen die I1 „deutsche Kırche“ repräsentierenden und
schützenden! Prımas Germanıae sehen, terner seın Interesse, dafß dieser letzte
geistliche Fürst ber eın eıgenes Territorıum verfüge und dadurch VO  - den anderen
Fürsten unabhängig se1 Er stand gewnf in der reichskirchlichen Tradıtion der Kurtür-
sten-Erzbischöfe des Jahrhunderts, besonders der Maınzer:;: doch ging ıhm nıe

ıne „romfreie Nationalkirche“. In allen schliefßlich gescheiterten Kirchenplä-
1E  . 1e6 sıch nıcht VO  - persönlichem Ehrgeız oder Familienrücksichten bestimmen.
Das wichtigste Motiıv seıiner schon Lebzeiten schwer verdächtigten Kirchenpolitik
WAar geistliches Verantwortungsbewulßßtsein für die Kirche iın Deutschland. Diese Ver-
antwortung WwWOoß schwerer, da viele deutsche Katholiken 1803 ©-
stantısche Landesherrschaft kamen, da der Heıilıge Stuhl durch die Machtpolitik Na-
poleons weıthın ausgeschaltet WAar, da immer mehr der deutschen Bischofsstühle VeOI-
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walsten un! nıcht mehr besetzt werden konnten, da die Domkapitel meılst aufgelöstoder als aufgelöst galten. ach Dalbergs Tod gyab iın SanNnz Deutschland rechts
des Rheins (ohne Osterreich) 1Ur noch dreı der alten Fürstbischöte (Leopold eon-
hard VO  3 Thun, Passau; Joseph VO  - Stubenberg, Eıchstätt; Franz Egon VO'  - Fürsten-
berg, Paderborn un! Hiıldesheim). Unter schwersten Bedingungen, vieltach auch ın
drückender Rechtsunsicherheit, ührten Vikariate die geistliıche Verwaltung der
Sprengel{fort. Deshalb hatte Johann Miıchael Sailer schon September 802 Dal-
bergs Konstanzer Generalvikar gnaz Heıinrich VO Wessenberg geschrieben: „Wohl
der Deutschen Kirche, Wenn ihr Dalberg wiırd un Dalberge nachwachsen.“

Da sıch Maınz, der vornehmste Sıtz der alten Reichskirche, ın französischer and
befand, bestimmte 025 des Reichsschlusses VO  3 803 „Der Stuhl Maınz wırd auf
die Domkirche Regensburg übertragen. Dıie Würden eınes Kurfürsten, Reichserz-
kanzlers, Metropolıtan-Erzbischofs und Prımas VO Deutschland leiben auf ewı1geZeıten damıiıt vereinıigt.‘ Dıie Metropolitanrechte sollten sıch über das N: rechts-
rheinische Deutschland erstrecken, AUSSCHOMMECN die Gebiete preußischer un! Oster-
reichischer Hoheıt. Diese Ordnung erfolgte ausdrücklich 11UT VO  3 Reichs SCmNHN. Dal-
berg, nach Reıichs- und Kirchenrecht legıtimer Erzbischof VO Maınz, Lrat ın diese
Würden ein; Regensburg hatte INnanl deshalb als S1ıtz des Kurerzkanzlers gewählt, weıl
hıer der Reichstag versammelt Warlr. Für den Kurerzkanzler schuf das Reichsgesetz
eınen Staat, bestehend au Fürstentümern Aschaffenburg (bisher Kur-
maınz) un! Regensburg (aus der bısherigen Reichsstadt, dem türstbischöflichen
Hochstift, den drei Reichsstiften Niedermünster, Obermünster und St mMmmeram
und allen übrigen Stiften und Klöstern iın Regensburg) un:! der Gratschaft Wetzlar.
Dalberg bewies dem etzten Fürstbischof VO  5 Regensburg, Joseph Konrad Freiherrn
VO  - Schroffenberg, alle Rücksicht und beschränkte sıch Streng auf landesherrliche Be-
fugnis. Als Schroffenberg Aprıl 1803 starb, 1e1 Dalberg nach dem Kırchenrecht
das Domkapıtel ın die kanonischen Rechte eintreten, das den Domdekan und Weih-
ıschof Johann Nepomuk VO  3 Wolft Aprıl 803 ZUuU Kapıitelsvikar wählte,
gleichzeıitig aber Dalberg die admıinistratio ın spirıtualıbus Dalberg nahm die
geistliche Verwaltung dem Vorbehalt der päpstlichen Bestätigung und
wandte sıch 1US VII miıt der Bıtte, der reichsrechtlichen Übertragung des Maınzer
Sıtzes auf die Regensburger Domkirche kanonische Kraft verleihen. Der bayeri-schen Regierung WAar eın unabhängiger Erzbischoft mıtten 1mM Land verhafßt. S1€e CI -
strebte die EingliederungRegensburgs. Deshalb arbeitete s1e iın Rom mıiıt allen Miıtteln,
gerade mıiıt bösen Verleumdungen bezüglich einer schismatischen Natıionalkırche,

Dalberg; iıhr Sprecher WAar der nach Rom geschickte bayerische Gesandte, der
zwielichtige Tıtularbischof asımır VO  —; Häffelin. Vornehmlich auf rund dieser
Umtriebe wurde Dalberg VO apst zunächst [1UT zZzZu provısorıschen Administrator
des Bıstums Regensburg bestellt Julı rst Februar 1805 bestätigte ıhn
1US VII in Parıs als Erzbischof VO  - Regensburg, mit allen Rechten der alten Metro-
pole Maınz. Zum Erzbistum Regensburg gehörten jedoch L1ULr der Maınzer
Sprengel rechts des Rheins (Sıtz der Verwaltung 1ın Aschaffenburg) un! das kleine Fuür-
tentum Regensburg. Fur das übrige Bıstum Regensburg blieb Dalberg bıs ZU 'Tod
Administrator, weıl eben Bayern Widerstand leistete. Dalberg wollte 1ın persönlıchen
Verhandlungen mıiıt dem apst ın Parıs, wohin Ww1ıe 1US VII ZuUur Kaiserkrönung
Napoleons gekommen Wal, ıne kirchliche Neuordnung in Deutschland erreichen, da
die bisherigen Verhandlungen über eın Reichskonkordat iın Wıen ergebnislos verlau-
fen .5 M lus VII empfing Erzbischot Dalberg miıt großer Freundlıichkeıt, legte
ıhm persönlich das Pallıum dıe Schultern, tand sıch aber schließlich auf den
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Widerstand der Kurienkardıinäle hın nıcht bereıt, den gewünschten Tıtel eiınes Prı-
INas Germanıae iın die Bulle aufzunehmen: ohl aber Dalberg mündlıch:
„Führen s1e iıhn, führen s1e ıhn!“

Dıie Neuordnung der verwusteten Kirche Deutschlands lag 1m Frühjahr 805 weder
iın der Macht des Papstes noch des Erzbischofs VO Regensburg. Tief enttäuscht un!
auch hart angegriffen, weıl der Kaiserkrönung Napoleons teilgenommen habe,
kehrte zurück. Er wulßsete, dafß seın Staat und damıiıt die schwache Grundlage seınes
polıtıschen FEinflusses höchst gefährdet WAaäl, da{fß selbst der Schwelle des Alters
stand. Er wußte zuLl WwI1e 1US Vl da{fß eın einz1ıger Mann die Politik, auch die Kır-
chenpolitik bestimmte: Napoleon. Dalberg WAar zweıtellos VO Napoleon faszınıert,
w1e viele Zeıtgenossen. Er wollte die deutsche Kırche erhalten und reiten auch mMiıt
un! durch Napoleon. Dıes 1sSt der Grund, WAarum nach langer Überlegung Ende Maı
1806 versuchte, den Kardınal Joseph Fesch, Napoleons Stiefonkel, als seınen oad-
Jutor gewıinnen. Dıie ungesetzlıche Ernennung, der die erbetene Bestätigung des

wurde ıhm auch VO  3 seınen Freunden schwer verübelt.
Papstes versagt blieb, War eın tataler, schıer verzweıtelter Schritt des Erzkanzlers

Kurz darauf kam napoleonischem ruck der „Rheinbund“ zustande, eın Zu-
sammenschlufß der deutschen Miıttelstaaten Ausschlufß Preufßens und Oster-
reichs. Napoleon WAar seın Schutzherr. Dalberg WAar Zustandekommen unbeteiligt
SCWESCH, 1eß sıch aber Jetzt bestimmen, als Fürstprimas die Spitze treten Seine
Rheinbundpolitik wuchs 4us seinem Reichsdenken. Er sah 1m Rheinbund ıne drıtte
Kraft zwischen ÖOsterreich und Preufßen. Was be1 den übrigen Fürsten des Rheinbun-
des als geschickte Politik gepriesen oder doch als politische Notwendigkeıit hingenom-
Inen wurde, hat 111a 1mM Fall Dalberg als Verrat der deutschen Sache hingestellt.
Kaıser Franz I1 legte vierzehn Tage nach Unterzeichnung der Rheinbundakte die
Krone des Heılıgen Römischen Reiches nıeder. Dalberg glaubte sıch mitschuldig, lıtt

schwerer Niedergeschlagenheıt, versuchte aber NUN, der politischen
Sıtuation entsprechend, ıne kırchliche Neuordnung für die Staaten des Rheinbundes.
Fın Erfolg WAar seınen Konkordatsplänen freilich jetzt wenıg zuteıl wıe früher in
Wıen oder w1e spater auf dem Wıener Kongrefß 1814/1 un! auf dem folgenden Bun-
destag ın Frankturt.

Die Verbindung mıiıt Napoleon mu{flte Dalberg mehr ın schiefes Licht bringen,
Je schroffer Napoleon 1US VIL behandelte un! Je stärker 1n Deutschland die natıo0-
nale Empörung ber die Franzosenherrschaft wuchs. Dalberg nahm 1811 arıser
Nationalkonzil teıl, torderte die Freilassung des Papstes 810 gab Napoleon das Für-
tentum Regensburg das Königreich ayern Dalberg erhielt das neugebildete
Großherzogtum Frankfurt (ohne Beziehung seıiner geistlichen Würde). Mıt dem
Sturz Napoleons verlor Dalberg seıne Lande Jetzt konnten seıne politischen und
kırchlichen Gegner oftfen hervortreten. Zu den schlimmsten Hetzern und Verleum-
dern Dalberg un! Wessenberg gehörte der untıus Testafterrata 1ın Luzern. Im
Marz 1814 kam Dalberg VO  3 seiınem Bıstum Konstanz her 1n aller Stille nach Regens-
burg, die Stadt fortan nıcht mehr für längere eıt verlassen. Hıntort wıdmete
sıch ganz der geistlıchen Verwaltung, Werken der Barmherzigkeıit un! relıg1öser Fın-
kehr

Obwohl bereıits recht geschwächt, folgte Dalberg Februar 1817 der Eınladung
selınes Freundes, des Graten Westerholt, 1mM kleinen Famıilıen- und Freundeskreis
den Geburtstag tejern. Der Fürstlich-Thurn-und-Taxi’sche Geheimrat Wester-
holt, der auch MI1t Sailer treundschafrtlic verkehrte, schildert diesen Abend „Nun
schlug hr, und ward auf se1ın Verlangen Steinweın gebracht. Er selbst rachte
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die Toaste. Der W alr herzlıcher, übertließender ank und Freundschaftsversi-
cherung uns alle ach einer Pause begehrte wiıieder eLWAS VWeın, und se1ın
Toast WAar: ‚Liıebe Leben!‘ Wahrlich se1ın Bıld; denn Leben un:! Liebe 1nNs in
ıhm Nun Lrat ıne lange Pause e1in. Man sah, arbeitete mächtig in seiınem Innern.
Endlich nahm noch eın bißchen Weın und mıt unaussprechlıicher Rührungund Lieblichkeit: ‚Gottes Wılle.‘ Hıer ward das Opfter seıner selbst gebracht un! der
Engel erschien. ach Stunden wandelte nıcht mehr uns  “*

Man hatte den Todkranken, VO Schlag Gerührten, nachhause gebracht. Miıchael
VWıttmann, der Seminarregens und Dompfarrer, Dalbergs Beichtvater, spendete ıhm
die Sterbesakramente. Der Erzbischof betete: ”O Gott, Schöpfer aller Dinge, du gibstdich MI1ır 1mM allerheiligsten Sakramente. Komm mır! Ich bın deın ın Ewigkeıt.“ Am

Februar 1817 begann Uhr nachmittags die oroße Domglocke läuten.
Der Fürstprimas un: Erzbischoft Carl Theodor Reichstreiherr VO  — Dalberg War ın den
Frieden CGottes eingegangen Vıerzehn Tage lang verkündeten die Glocken der katho-
lischen und evangelıschen Kırchen Regensburgs die Trauer den Toten. In den P
remonı1eN der Aufbahrung und des tfürstlichen Leichenzuges spiegelte sıch noch e1InN-
mal eın Abglanz der versunkenen Welt des alten Reiches. Am Februar wurde der
Leichnam 1mM Miıttelschift des Domes beigesetzt, zwıschen dem Hochgrab des Kardıi-
nals Phiılıpp VO  - Bayern und dem Chor Weıihbischof Wolf verrichtete die Pontitfikal-
tunktionen. Dalbergs Herz aber wurde, nach seiner Bestimmung, bei den Herzen der
alten Maınzer Kurfürsten und Erzbischöfe ın der Stittskirche Aschaffenburg beige-Selten ohl haben einen Regensburger Bischof sovıel TIränen der Armen 1Ns
rab begleıitet. uch die evangelısche Bevölkerung der Stadt hielt dem hochverehrten
ehemalıgen Landesherrn ‚nach den laut geäiußerten Wünschen der BaNzZCN hiesigenGemeinde“ eiınen Trauergottesdienst 1ın der Neupfarrkirche.

Auf die Grabplatte 1mM Bodenpflaster sSsetizte 1I1an das Chronodistichon: „DaLberglII
atis CIneres heIC sepVLıl sVnt“. Im Dom 1e168 Herzog Emmerich Joseph VO'  3

Dalberg, der Neffe des Verstorbenen, 1824 das heute noch vorhandene Denkmal CI-
richten. Der Thorwaldsen-Schüler Luigı Zandomeneghi hatte gefertigt. Seine Ab-
sıcht WAar SCWESCH, die Abschiedsstunde des Erzbischofs in der Famiılie VWesterholt,;
seıne schönen, 4US Sailers Schritttum geschöpften etzten Worte, „da der Engel CI -
schien“, ın Marmor testzuhalten. Ursprünglıch War das Denkmal einem Pteiler ın
der ähe des Grabes aufgestellt. In den dreißiger Jahren des vorıgen Jahrhunderts,

Bischof Franz Xaver VO Schwäbl, wurde der Dom 1mM Geschmack der Neu-
gotik VO allem gereinigt, W3as I11all als stilfremd empfand. Mıt vielen anderen Steinen
wurde auch das Grabmal Dalbergs Seiıtdem befindet sıch in der unklen
Nısche. uch die beschädigte Bodenplatte über dem rab selbst hat I11all damals 4auUusS-

gewechselt, 1mM 20 Jahrhundert wurde s1e völlig entternt.
Als Ordinarius konnte Dalberg auftreten 1mM Maınzer Sprengel rechts des Rheins,

1m Bıstum Konstanz, 1M rechtsrheinischen Gebiet des Bıstums Worms, un! 1M Bıstum
(Erzbistum) Regensburg. Die Vereinigung Maınz-Regensburg blieb iın den Anfängenstecken. Weder die Bıldung eines gemeinsamen Metropolitankapitels noch die Schaf-
fung eines gemeiınsamen Ordinariates kam zustande. Dıe Verwaltung der Maınzer
Restdiözese oblag dem Generalvikariat Aschaffenburg (wo auch einzelne Kanoniker
des ehemalıgen Maınzer Metropolıtankapitels residierten) Leitung des (Maın-
zer) Weıihbischofs ar] Joseph VO Kolborn, eınes vertrauten Mitarbeiters Dalbergs.Als Kolborn am 20 Maı 1816 mıiıt 72 Jahren starb, betraute Dalberg den Geıistlichen Rat
Matthäus eorg de Chandelle MmMi1t der Leiıtung der Geschäftte und etrieb dessen Erhe-
bung ZU Weihbischof. Chandelle wurde nach Dalbergs Tod VO' apst als Dırektor
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des Vikarıates Aschaffenburg bestätigt un 1n der Neuorganısatıon der Kırche Bay-
11S A Bischof VO  —- Speyer bestellt (1821—1826). Der Aschaffenburger Sprengel
kam ın der bayerischen Circumsecription 1818 Würzburg, sSOWeılt innerhal der
renzen des Königreiches Bayern lag In Konstanz Erar Dalberg 1mM Januar 1800 ın
die Bischoftfsrechte eın, 1e1 sıch aber bald durch ganz Heinrich Freiherrn VO Wes-
senberg (seıt 1802 Generalvıkar) vertreten; Dalberg Wessenberg 1815 ZU

Koadjutor mıt Nachfolgerecht für Konstanz, doch die erbetene Anerkennung Roms
blieb datür versagt, ebenso die Bestellung Wessenbergs ZAU Kapitelsvikar nach Dal-
bergs Tod Das alte Bıstum Konstanz wurde schon Lebzeiten Dalbergs tortschrei-
tend aufgelöst und zing mıiıt der Errichtung des Erzbistums Freiburg 1821 (1827)
ter Dıie Pfarreien des rechtsrheinischen Bıstums Worms unterstanden zunächst
demVikarıat (18 Apostolisches Vikarıat) in Lampertheim. AufVerlangen des rofßs-
herzogs VO Baden Lrat Dalberg die Jurisdiktion hierüber 1812 das Vıikarıat Bruch-
cal ab, welches den rechtsrheinıischen Teıl des Bıstums Speyer verwaltete. Im Zuge der
kirchlichen Neuorganısatıon wurde das Bıstum Worms schließlich zwıschen dem
Erzbistum Freiburg un! den Bıstümern Maınz, Speyer un! Rottenburg aufgeteilt.

In Regensburg blieb das Domkapıtel bıs ZUuUr Installatiıon des Kapıtels (4 No-
vember 1mM Amt und 1mM I11UT wenıg geschmälerten Genuß seıner alten Besıiıtzun-
SCH Dıes W ar VOT allem der klugen Vorsorge Dalbergs danken. Dıie Bistumsverwal-
tung Dalberg als Adminıistrator un! Erzbischof besorgte das Konsıstorium
ter Leitung des Präsiıdenten, Domdekans und Weihbischots Johann Nepomuk VO
Wolt. ach dem Tode Dalbergs ging die ordinarıa (wıe nach dem Tod des
Fürstbischots Schroffenberg das Domkapıtel über. Es bestellte nach verbrei-

deutschen Brauch keinen personalen Kapıitelsvikar, sondern eitete das Bıstum
iın collegi0; die Ausübung der Geschäfte übertrug für die eıt der Sedisvakanz
das Konsistorium, damıt dieselbe nomıne capıtuli führe Diese kollegiale Bıstums-
leitung blieb für die folgenden Jahre Repräsentant des Kapıtels WaTr W1e€e seılıt langem
schon der Domdekan, Konsistorialpräsıdent un! Weihbischof VO Wolt Diese Art
der kollegialen Bistumsleitung WUur:! de On VO der Römischen Kurıe entschıeden
verworfen, 1n diesem Fall aber VO  e} 1US VII über den untıus in Luzern Maı
IXT7 ausdrücklich bestätigt. Am November 1821 wurde das NCUC Domkapıtel
durch den hiıerzu bestellten Apostolischen Vıkar un: päpstlichen Delegaten Benedikt
Joseph Grafen VO  — Thurn un!: Valsassına, Propst des alten un!: des Kapıtels,
installiert, Januar 18722 der bereits recht altersschwache Johann Nepomuk VO  5
Wolftf als Bischof VO:  - Regensburg.

hne Zweıtel hat Erzbischot Dalberg bei allem Wıllen polıtisch schwere Feh-
ler gemacht. Als Landesherr und Bischoft WAar VO  .} peinlıcher Gewissenhaftigkeit, iın
seiner Amtsführung VO  - kantıschem Pflichtbewufßtsein geleitet, dabe1 VO gewınnen-
der menschlicher (Cjüte und großer Hıltsbereitschaft. Wenn 1n Regensburg oder
Konstanz weılte, hıelt häufig die Pontifikalhandlungen selber. In Regensburg nahm

yewöhnlich den Konsistorlialsıtzungen teil. Dalberg besafß zeıtlebens einen StTar-
ken Glauben die Möglichkeiten 1mM Menschen und WTr darın ganz eın Regent
der Aufklärung. Das Bildungsideal der katholischen Aufklärung, die Entfaltung aller

Anlagen 1m Menschen und seıne Hinführung Z Glückseligkeit, wiırd deutlıch
erkennbar, auch iın der grundsätzlıchen und angewandten relıg1ösen Toleranz. Dal-
berg War ‚War nıcht Theologe 1mM tachlichen Sınn, aber doch theologisch ZuL gebildet,
iın seinem Kirchenbild merklich VO weıt verbreiteten episkopalıstischen Denken se1-
NnNer eıt beeinflußt. Zu den großen Gestalten seiner aufgewühlten eıt hat gewif5
nıcht gehört, ohl aber Wlr ıne edle, geistliche, WE auch mıtunter menschlich
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ırrende Persönlichkeit. Unkenntnis, apologetischer ultramontaner Übereifer un!
auch einseıtiger Nationalismus haben den etzten Kurerzkanzler des alten Reiches
vieltach verkannt und seın Bıld in immer dunkleren Farben gezeichnet. Mıt W essen-
berg wurde lange ıne Hauptfigur 1n der pauschalen Verdammung der Aufklärung
1n der katholischen Kırche. Sailer schreibt Oktober 1817, eın halbes Jahr nach
Dalbergs Tod, dieser habe ıhm selıt 788 bıs seın Ende Zutrauen und Freundschaft
gegOnnt; 99 WAar nıcht schwer, in seınem Gemüte lesen un: mıtunter ganz andere
Dıinge, als INnan VO  - mehreren Seıiten wıder ıhn 1ın das Gerücht gebracht hatte.“

Im Jahr 1837 besuchte Wessenberg Regensburg. Er suchte 1M Dom eifrig nach dem
Grabmal Erzbischof Dalbergs, konnte aber nıcht finden Schliefßlich führte ıhn der
Mesner ın den dunklen Wıinkel 1M nördlichen Seıitenschiuftfft. Wessenberg erwähnt L11U  ar
dieses ın seınen handschritftlichen Erinnerungen. Er schweigt darüber, W as Ver-

drängten un: vVeErgelsSSCNCNH rab seınes ÖOnners un!: Freundes empfunden hat
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